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Factsheet: Das EU-PETS und Massnahmen bei Nichtbeachtung  
R. Zanoni, Schweizerische Tollwutzentrale 
 
EU-PETS (Pet Travel Scheme) 
 

Das EU-PETS [1] wurde in der Schweiz bereits im Jahr 2003, in der EU 2004 in Kraft 

gesetzt. Es folgte einer auf der gleichen Idee basierenden Regulierung der Einfuhr von 

Heimtieren aus Tollwut-Risikoländern in Norwegen und Schweden [2]. Das Ziel ist die 

sichere Einfuhr von Hunden, Katzen und Frettchen aus Risikoländern, bei denen nicht 

ausgeschlossen werden kann, dass sie sich in der Inkubationsphase nach einer Tollwut-

übertragung befinden, nach genügend langer Wartefrist vor der Einfuhr statt der Quaran-

täne im Tollwut-freien Einfuhrland. Es ist in der Tat eine "humane" Alternative zu harschen 

Quarantäne-Regelungen, die auf einer strikten Isolation solcher Tiere von Mensch und 

Tier während 6 Monaten beruhen, wie sie früher in UK, Australien und anderen Ländern 

etabliert waren. Seit der Inkraftsetzung des EU-PETS wurde kein einziger Tollwutfall fest-

gestellt, wenn die Vorgaben, die aus der Tollwut-Impfung, gefolgt von einer Titer-Kontrolle 

der neutralisierenden Antikörper nach 30 Tagen mit genügendem Resultat und einer War-

tefrist von mindestens weiteren 3 Monaten vor der Einfuhr bestehen. Dieses Vorgehen 

stellt sicher, dass seit der letzten "ungeschützen" Tollwutexposition des betreffenden 

Tieres vor dem Start der kontrollierten Prozedur mindestens 4 Monate bis zur Einfuhr 

verstrichen sind. Falls angesteckt, würde die Tollwut-Erkrankung noch im Herkunftsland 

erfolgen. Trotz kritischer Punkte, wie gemäss Literatur gelegentlich auftretender, 

paradoxer Effekte nach Impfung angesteckter Tiere wie die sogenannten "Early-" oder 

"Late Death" Phänomene [3, 4] oder den variablen, nach oben offenen Inkubationszeiten 

bei Hunden und Katzen, die von Wochen bis mehrere Monate reichen, hat dieses 

Regelwerk bisher perfekt funktioniert. Die Möglichkeit von Inkubationszeiten bei Hunden 

[5-7] und Katzen [8, 9], die mehr als 6 Monate dauern, muss im Auge behalten werden. 

Ein einzelner Fall wurde z.B. im ersten Monat nach der Quarantäne in UK beobachtet [10]. 

Die Seltenheit solcher Extremwerte rechtfertigt jedoch die Beschränkung auf 4 Monate, 

was auch durch die langjährige Erfahrung mit dem EU-PETS bestätgt wird. 

 

  



 

  

 

Geeignete Massnahmen und Fragen bei illegaler Einfuhr 
 

Das korrekte Vorgehen nach illegaler Einfuhr ist eine zentrale Frage im Zusammenhang 

mit dem regen Heimtier-Verkehr, der in den letzten Jahren in der Schweiz und in allen 

ebenfalls Tollwut-freien Nachbarländern beobachtet wird. 

 

Euthanasie 

Die Euthanasie ist angesichts der grossen Verantwortung, die das Veterinärwesen zur 

Tollwutprävention für die Öffentlichkeit wahrnimmt, die am besten geeignete Massnahme 

nach illegaler Einfuhr. Die öffentliche Gesundheit muss in diesem Zusammenhang gege-

nüber dem Tierwohl priorisiert werden. Eine Tollwut-Exposition löst bei exponierten Men-

schen berechtigterweise grosse Ängste aus, sobald diese sich z.B. mittels Google mit dem 

Thema befassen. Die Tollwut ist eine tödliche Zoonose mit praktisch 100% Letalität nach 

Auftreten von Symptomen. Ein Todesurteil, falls man es verpasst vor dem Auftreten von 

Symptomen die korrekte Postexpositions-Therapie zu initiieren. Es ist deshalb von zentra-

ler Bedeutung, jeglichen Kontakt eines potentiell ansteckenden Tieres zu anderen Tieren 

und zum Menschen zu verhindern. Bei der Tollwut gibt es anderseits keinerlei Möglichkeit 

einer rechtzeitigen Diagnose mittels Antikörper- oder Virusnachweis während der potentiell 

langen Inkubationszeit vor der Erkrankung, mit der dann auch die Virus-Ausscheidung im 

Speichel und damit die Möglichkeit der Übertragung/Ansteckung auf/von Mensch und Tier 

einhergeht. Dafür muss das Tollwut-Virus nach einer grundsätzlich extraneuralen, unbe-

stimmbaren und vor der Immunabwehr des Wirts völlig versteckt gehaltenen Inkubation 

(Eklipse) zu einer Muskel-Endplatte gelangt sein, worauf eine rasche zentripetale, axonale 

Wanderung ins Gehirn, und erst da eine effiziente Virusreplikation in den Neuronen folgt 

und dann auch die zentrifugale, neuronale Ausbreitung des Virus u.A. in die Speicheldrü-

sen [11, 12]. Die ansteckende Phase kann deshalb auch schon etwas früher (wenige Ta-

ge) als die klinischen Symptome beginnen, was in unkritischen Fällen einer Exposition von 

Menschen mittels 10-tägiger Beobachtung des exponierenden Tieres (Hund, Katze oder 

Frettchen) sichergestellt werden kann [13].  

 

Nach der Euthanasie kann mittels Untersuchung im Gehirn [14] mit grosser Zuverlässig-

keit festgestellt werden, ob jemand exponiert war, nicht aber, ob eine Inkubation vorlag 

oder nicht.  

 

  



 

  

 

Quarantäne im Einfuhrland entsprechend den Vorgaben des EU-PETS 

Die im Vergleich zur klassischen Quarantäne gemäss EU-PETS von 6 auf 4 Monate ver-

kürzte Quarantäne im Einfuhrland ergibt theoretisch die gleiche Sicherheit wie das EU-

PETS. Dafür gilt es allerdings, Quarantäne-Strukturen zu etablieren, die geeignet sind, 

jeglichen Kontakt zu anderen Tier und zu ungeimpften Menschen ausserhalb der Struktur 

zu vermeiden. Eine Impfung ist aus den oben erwähnten Gründen in diesen Fällen nicht 

indiziert und suggeriert höchstens eine falschen Sicherheit. Dieses Vorgehen ist jedoch 

gerade auch bezüglich Tierwohl ein deutlicher Rückschritt gegenüber der Grundidee des 

EU-PETS, das die "inhumane" Quarantäne abschaffen will. Ausserdem ist es ein aufwän-

diges, kostspieliges Verfahren, das in der Vergangenheit in der Schweiz auch aus Grün-

den des Tierwohls nie praktiziert wurde.  

 

Postexpositionelle Impfung von Haustieren 

Eine erfolgversprechende Postexpositionsprophylaxe von Tieren müsste ähnlich intensiv 

sein wie beim Menschen, bestehend aus mehreren aktiven Impfungen und anfänglich 

auch einer passiver Immunisierung mittels Tollwut-Hyperimmunglobulinpräparaten. Dies 

wurde im Sinne von "Proof of concept" sowohl bei Hunden [15, 16] wie auch bei Schafen 

experimentell gezeigt [17-19]. Diese Option wurde allerdings aufgrund eines internationa-

len Konsenses [20, 21] nicht weiterverfolgt und nie in der Praxis etabliert. Insbesondere 

die Verwendung von Tollwut-Hyperimmunglobulinen, für die auch beim Menschen ein 

grosser Engpass besteht [22], muss als unethisch erachtet werden. 

 

Sind junge Hunde passiv durch maternale Antikörper geschützt? 

Hunde sollten in der Tat nicht vor 3 Monaten geimpft werden, da sie immunologisch unreif 

zur Welt kommen und für bestimmte Infektionen einen gewissen, passiv erworbenen ma-

ternalen Schutz haben. Bezogen auf die Tollwut ist dies jedoch eine haltlose Annahme, für 

die es keinerlei Unterstützung in der Fachliteratur gibt. Wie man beim Menschen weiss, 

erfordert die Postexpositionsprophylaxe eine aufwändige, kombinierte Impftherapie (aktiv 

+ passiv mit hochdosierten humanen Tollwut-Immunglobulinen). Ausserdem sind Tiere in 

vielen Risikoländern kaum geimpft. 
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